
s

352 Besprechungen
Anlaß ZUr Entdeckung der logischen Die Arbeit diıe z dem Nachlaß desDıalektik SC1IN, mu ß aber durchaus
Nn1cC

kantianischen Verfassers herausgegebenAm deutlichsten das die wurde, keine systematiısche Ord-Entwicklung Schellings, der ähnlichen Nung, sondern bringt öfter bloße Ent-roblemen gegenüberstand und doch das würie und g1ibt inhaltlich wohl keineHegelsche Denken nIie fassen konnte etzten Entscheidungen Es 1St geradezuSollte das nicht gegenüber der Meinung rührend WIe der Autor besonders 11n
VOo  e} der stetigen, wWenn auch langsamen zweıten Leıl m1t der revolutionierendenEntwicklung Hegels etIwas skeptischer Jugend fertig A werden sucht Auf-machen? Legt nicht den Gedanken allend 1ST, WIe bei der Frage der Ehe-nahe, daß 6S sich hıer, mit Hegel scheidung jedes tiefere Verständnis fürreden, mn „qualıitativen Sprung“ den christlichen Standpunkthandelt, s „Blitz, der
Male das Gebilde der Welt hın-

Schuster S

Trst diese A Mıt besonderer Berücksichti-stellt“ (Phänomenologie)
Entdeckung, die Hegel zeıtlebens das Sung pädagogischer Probleme. Von
unerschütterliche Bewußtsein _ Dr Schmid-Kowarzik (Hand-
bedingten Überlegenheit gibt, befähigt bücher der Nneueren Erziehungswissen-
1  n, auch ı[} der empirischen Kulturwirk- schaft herausgegeben VO Oberregie-liıchkeit noch die „erscheinende Dıalek- TungS- un Schulrat mıl Saupe,
tik‘‘ und die „Spuren des Ieinen Be- (VII 161 5.) Osterwieck Harz
grifies wiederzulüinden Was Hegel be- 1932, Zickfeldt M 4.50
schäftigte, War nıcht 1Ur eC1N persönlıches Der Verfasser, Professor 11 der päda-Bedürfnis, sondern e1in sachliches An- gogischen Akademie Frankfurt, willliegen, das SO unmiıttelbar uns pricht gemeınverständlicher orm Probleme
Wie dıe Sache selbst Weil WITr aber und Lösungen der ethischen Prinzipien-1 Grunde die Frage mi1ıt Hegel g- lehre und der speziellen Pflichtenlehre
iNne1Insam haben können WITr auch den geben Kant aber auch die ecUeTEe Wert-Kern SC1INETr Antwort verstehen Die
Schwierigkeiten, dıe sıch einstellen, liegen

theorie VOo  >3 Scheler, dann ÖOtto, end-
der Sache und können durch histo-

lıch dıe protestantische Glaubensüberzeu-
Sung bestimmen die Rıchtung des Bu-rische Mittel weder beseitigt noch VeTI- ches Schmid Kowarzik g1bt diıe Mög-rıingert werden; denn die Erhebung über

den Standpunkt der Zeitgenossen Hegels
lichkeit religionslosen Sıittlichkeit
unbedenklich Z hält aber die vollkom-un: des Jungen Hegel selbst die das Bıldung, dıe Formung ZU anzendialektische Denken VO  «} uns verlangt Menschentum nNn1ıc für vollendet1St nıcht leichter als dıe Erhebung +  ber relıg1öses Leben fehlt Er kennt auchden heutigen Standpunkt Ja erst 111 wesentliche Dıfferenzpunkte zwıschensSystematıschen Vorverständnis der Ge- katholischer und nıchtkatholischer Ethikdankenwelt Hegels wırd 118 der Maß- Das Freiheitsproblem WIrd ganz istab gegeben, an dem WIT die Entwick-

lung Hegels un: SEe1INeEeTr eıit wahrhaft
Lichte Kants gesehen Da hätte doch
VO Hartmann, den SOonNs aner-

INneEeSSeEN können, 8l dann das Endgültige kennend zıtiert 1ne größere Weite inVO Zeitbedingten scheiden. Der der Problemstellung entnehmen könnenzweiıte and des groß angelegten Werkes
Steinbüchels WIird diese Interpretation

Die Art der Darstellung und Gesinnung
des Buches wıirken sympDathischdes klassischen Systems bieten Schuster SM PreisS
Der Grund der sıttlıchen Bın-

dung und das 1C Gute
Eın Versuch das Kantische Sitten-

Das Rätsel der Sittlichkeit gesetz auf dem Boden SC1NETr heutigen
und Lösung Mit beson- Gegner ZU Von a U >  e 1-
derer Berücksichtigung des Sexual- 111e 80 (31 S.) Halle 1032, Nııemeyer
problems (sogenannte Revolution der M ı.20
ugend) Von Ernst Markus. 80 Eın Schüler Edmund Husserls, Privat-(237 5.) ünchen 1032, Reinhardt. dozent Halle, wıll S den Tendenzen

der modernen Wertphilosophie dıe Kan-
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t_isché Pflichterkläruné zZzu neuem Leben Geistl. Rat und Hochschülpiofésäor iın  .
erwecken. Die anregende Untersuchung Eichstätt. Dritte Auflage. Erster Band
gipfelt 1ın der Feststellung , daß das Allgemeine Liturgik. 89 (XI u. 007 5.)Pflichtbewußtsein den Zwang bedeutet, Freiburg 1932, Herder. Geb IVL 190.—
den Wert der 'Ireue den eigenen Stel- Es hat manches Jahr gedauert, bis daslungnahmen und den damıt verbundenen vorliegende Handbuch der katholischenWert der Würde des eigenen Mensch- Liturgik, dessen zweiıte Auflage raschseins unbedingt respektieren un! nach ıhrem Erscheinen 1012 vergriffendie Möglichkeit ZU bewahren, sich auch WAarT, ıne drıtte erreichte. Der Krieggegenüber andern Menschen für die Ver- und die aQus ıhm für den Buchhandelwirkliıchung aller andern gewollten
Werte einsetzen ZU können. Diese Deu-

erwachsenden Schwierigkeiten und dann
die in der Folge stetig ıch steigerndentung des Pflichtbewußtseins g1ibt wohl aligemeinen wirtschaftlichen N öte stell-

eın Merkmal, aber nicht das eigentlich ten zeitweilıg das Erscheinen des schon
Grunde liegende Wesen Nıcht auf

einem wohl verstandenen Wollen meıiner
längst ZU: Neudruck tertigen Manuskrip-
tes ın rage Um freudiger darfselbst, sondern auftf einem em mensch- er 1ım Interesse der Sache begrü-lıchen Wollen überlegenen göttliıchen ßen, daß schließlich denn doch alleGebot allein kann die reale Pflichtnot- Schwierigkeiten behoben wurden. Denn

wendiıgkeit gegründet se1n, die siıch ın das gleich Sagpcl, gilt uch noch
den Gewissenphänomenen kundtut. VOoO  } dieser Auflage in vollem Umfang, Ja

lä„Schuster S, J. in erhöhtem Maße, S ın „Religion 1ın
Geschichte und Gegenwart‘“ (III [2.Aufl.]

Scotismus 1090) VO  } der zweiten gerühmt wird, daß
s1e  — ZU  - eıt die beste katholısche Litur-

S O, Summula scelta dı scritt]ı
Coordinati CUTra di g1ik darstelle., Der vorliegende erste Band,in dottrina. der die allgemeine Liturgik behandelt
P.DiomedeScaramuzzi O. F und dem in Bälde der zweıte nachfolgen(Testi Cristiani V) LXIV Ü, 302 S.) wird, 13ßt daran keinen Zweitel. ZeigtFlorenz 1032, Libreria Editrice Fıoren- doch allenthalben das Bestreben, ıntına. jeder Beziehung, insbesondere auch durch
Eın 1LE UCS wertvolles Bändchen der Aufnahme un Einarbeitung der eıt Er-

Sammlung „Lesti Cristian:“‘ (vgl (  e S scheinen der zweıten Auflage auf dem
Zeitschrift 121 [ 1931] 272) Der Heraus- Felde der Lıturgiewissenschaft gezeitig-
geber, Miıtglied des Bonaventurakollegs ten Ergebnisse, das Werk nach besten

Kräften noch weıter ZU vervollkommnen.VOo  } Quaracchi, g1ibt iın gehaltvoller Eın-
leitung einen Überblick —  ber Leben un Neu ist der drıtten Auflage, daß Ss1e  °
System des großen Lehrers aus dem in allen "Leilen der Feder des Ver-
Franziskanerorden. Dann spricht der fassers stammt. Was ın der zweiten
eister selbst —+  ber die philosophisch- Auflage, wenngleich schon mehrfach VeTr-

theologischen Grundfragen, iın Stellen, kürzt, systematischer geordnet un! er-
die, aus dem esamtwerk geschickt aus- gänzt, noch VO  e} Thalhofer herrührte,

wurde NU  -} durch ıne gänzliche Neu-gewählt un:! erläutert, ın glücklicher Art
den Zugang ZUT Besonderheit des Doc- bearbeitung ersetzt, SO daß infolgedessen
tor sub:tilis eröffnen, der leider meıst Nur das Handbuch als eın Werk wıe
als „Gegner“ der einen oder andern Sen- einem Guß dasteht. Nıcht treilıch ist der
tenz in Dogma der Philosophie bekannt Geist Thalhofers un die ansprechende
ist, nıcht aber iın der Originalität un: ÄArt seiner Darstellungsweise aus dem
Tiefe seiner Gesamtschau. Die techni- Handbuch verschwunden, wiıe ja auch der
schen Beigaben der Ausgabe (Anmer- Verfasser schon die beiden VO ihm hin-
kungen, Bibliographie und Register) ınd zugefügten "Leile der zweıten Auflage
mustergültig. KochS.)J trefflich den VO  w} IThalho{ier herrühren-

den anzugleichen wußte, daß S1e fast wıe

iturgi VO  e} diesem selbst geschrieben erschei-
nien konnten. AÄAuch in der drıtten Auf-

I-Iandbüch der katholischen Li- lage verbindet ıch 1ne Reıichhaltigkeit,
turgık. Von Dr udwıg Eısen- die alles irgendwie Bedeutsame berück-

m  + e  - I, Päpstl. Hausprälat, _Bischöfl. sichtigt, ohne sıch jedoch ins Kleinliche
Stimmen der Zeit. 124


